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bend bezeichneten Artikel als offizielle anzuſehen ſeien, „während die 


Redaktion, Verlag und Drud brei un Stettin vlertelläbslich 1 Tele, 


Stettiner Hausfreund. 


29. Abendblatt. Freitag, den 


16. Februar. 1866. 


ſcheint man offiziellen Ortes zu beſorgen, daß daſſelbe ſich zu dem 
Berſprechen einer vollkommenen Neutralität nur unter der Bedin⸗ 
gung herbeilaſſen wolle, daß neben der französichen Armee auch 
die franzöſiſche Fremdenlegion Mexiko verlaſſe; wo nicht, ſo könne 
es auch den Vereinigten Staaten nicht verwehrt ſein, Werbungen 
für die „republikaniſche Armee in Mexiko“ auf ihrem Gebiete zuzulaſſen. 

— Die vorige Börſenwoche war eine ſehr unglückliche für 
die ausländiſchen Werthpapiere. Wer deren befit, bietet ſie zum 
Verkauf an, um ſein Geld in franzöſiſcher dreiprozentiger Rente 
anzulegen. Es iſt, als wenn Jedermann in Erwartung der Dinge, 
die ſich auswärts vorzubereiten ſcheinen, ſich ſo gut als möglich 
ſalviren möchte. Die mexikaniſchen und italieniſchen Papiere ſind 
ganz beſonders gefallen. 

— Die Kaiſerin hat geſtern den arablſchen Scheik Aban-Akkos 
nebſt Frau und Kindern empfangen. Er iſt hierher gekommen, um 
dem Kaiſer für die Erlaubniß, nach Algier zurückzukehren, zu dan⸗ 
ken. Er war, in Folge der letzten Wirren in Algier, in Pau in⸗ 
ternirt geweſen. 

— Heute Abend koſtümirter Ball im Minifterium der Marine. 
Man wird einen Aufzug von Matroſen aller Länder ſehen. — 
Heute und geſtern läuft Alles, was Pariſer iſt, den fetten Ochſen 
nach. Die Pariſer werden dieſer Abſurdität niemals müde. 

London, 13. Februar. Aus Dublin telegraphirt man: 
Ein Mann iſt von angeblichen Feniern erſchoſſen worden. Auf 
die Entdeckung der Mörder hat die Regierung einen Preis von 200 
Ltr. geſetzt. 

Florenz, 8. Februar. Geſtern Morgens ſiel im Innern 
der Stadt abermals ein blutiger Streithandel vor, der viel von 
ſich reden machte. Seit längerer Zeit war es hier zwiſchen Flo⸗ 
rentinern und Piemonteſen zu keinem die öffentliche Ruhe merklich 
ſtörenden Auftritte gekommen. Bübereien, wie die etwa jüngſt 
ausgeführte, daß man einem neu angeſiedelten piemonteſiſchen Kauf⸗ 
mann das kolloſſale prächtige Schaufenſter aus Spiegelglas mit 
einem Steine zertrümmerte (eine Gemeinheit, die ſich am nächſten 
Abend an den Schaufenſtern eines piemonteſiſchen Schneiders wie ⸗ 
derholte), kamen unter allerlei Formen vor und erregten bei dem 
Pöbel beſondere Freude. Der Verſchmelzungsprozeß hat es mit 
ſpröden, ſehr ungleichartigen Elementen zu ſchaffen. Doch, wie 
geſagt, zu blutigen Exzeſſen kam es ſeit längerer Zeit nicht. Der 
geſtrige verdient Erwähnung. Die erſte Veranlaſſung dazu bot ein 
ſtürmiſcher Auftritt im Theater „Goldoni“ während eines der übli⸗ 
chen Maskenbälle, die dort wie im Theater „Alſieri“, „Ogniſantl“, 
„Nuovo“ meiſt nur von den niederſten Volksklaſſen beſucht ſind. 


Aufenthalt außerhalb der däniſchen Monarchie zu nehmen, inner- 
halb der däniſchen Monarchie kein Grundeigenthum zu erwer- 
ben, ſowie den Beſchlüſſen des Königs über die Ordnung der 
Erbfolge nicht entgegentreten zu wollen für ſich und feine Fa⸗ 
milie verſpreche. Dies wird in der Denlſchrift folgendermaßen in- 
terpretirt: „Der Herzog erklärte, ſeinerſeits nichts dagegen einzu- 
wenden, wenn Mitglieder feiner Familie die gleiche Verpflichtung 
übernehmen würden, und hielt dieſe Möglichkeit durch die Klauſel 
„für mich und meine Familie“ offen.“ Was muß die arme deutſche 
Sprache ſich nicht alles gefallen laſſen! Ich verſpreche etwas für 
mich und meine Familie heißt: Ich verſpreche das blos für mich; 
ob meine Familie dasſelbe verſprechen will, weiß ich nicht! 

Hamburg, 13. Februar. Die Verwendung der in den 
letzten Tagen konkrahirten Staats-Anleihe von 10 Millionen Mark, 
zu der im vorigen Jahre die Bürgerſchaft auf einen Antrag des 
Senats die Finanzdeputation ermächtigt hatte, wird der „Weſerz.“ 
nach dieſe ſein: 4 Millionen Mark ſollen zur Ablöſung von Real- 
Gerechtſamen verwendet werden, 2 Millionen zur Ablöſung des 
Stader Zolles, 1 ½¼ Mill. für die Verbindungsbahn zwiſchen Hanı- 
burg und Altona und der Reſtbetrag von 2½ Mill. für die Stra⸗ 
ßenregulirung und Waſſerkunſtbauten. 

Wiesbaden, 13. Februar. Wie das „Fr. J. meldet, iſt 
der von dem Hauptmann Vogler im Duell verwundete Lieutenant 
Frhr. Marſchall v. Bieberſtein am 13. Morgens geſtorben. Uebri⸗ 
gens ſoll auch die Wunde des Hauptmanns Vogler bedeutender 
ſein, als anfangs angenommen worden. 

Wien, 13. Februar. Die dermalen im Zuge beſindlichen 
Reformen in der Gendarmerie erſtreben einmal eine zweckmäßige 
Organiſirung dieſes Körpers und zweitens eine erhöhte Thätigkeit 
deſſelben im Sicherheitsdienſt. Bekanntlich wurde die öſterreichiſche 
Gendarmerie auch im Jahre 1860 und zwar derart reorganiſirt, 
daß fie in dienſtlicher und ökonomiſcher Beziehung den politiſchen 
Behörden untergeben und bezüglich des Mannſchaftsſtandes ver⸗ 
mindert wurde, welche letztere Maßregel ſich jedoch für den Sicher⸗ 
heitsdienſt jo ſchädlich erwies, daß der Stand der Mannſchaft im 
Jahre 1863 wieder erhöht werden mußte. Trotzdem aber wollten 
die Klagen über die große Unſicherheit (beſonders auf dem Lande) 
kein Ende nehmen, ſo daß endlich die Mittel gefunden werden 
mußten, um ohne allzu große Koſten die Wirkſamkeit der Gendar- 
merie zu erhöhen. Zu dem Zwecke nun wurden gewiſſe Bezüge 
gänzlich eingeſtellt oder verringert, wurde ferner ſowohl der Stand 
der Stabs- und Oberoffiziere, als auch jener des Verwaltungs⸗ 
Perſonals bedeutend reducirt und endlich die Gerichtsbarkeit den 
ordentlichen Militärgerichten übergeben. Die hierdurch erzielten 
Erſparungen, welche nach und . Summe von 250,000 Fl. 
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erhöhte Thätigkeit der Gendarmerie herbeizuführen, brachte man ſie 
in nähere Verbindung zu den politiſchen Behörden, und zwar in 
der Weiſe, daß man den Regiments⸗Verband auflöſte und Landes- 
Gendarmerie-Kommanden errichtete. Solcher Kommanden giebt es 
in den Erbländern nunmehr acht an der Zahl, und zwar in Wien 
(für Niederöſterreich, Oberöſterreich und Salzburg), Prag (für 
Böhmen), Brünn (Mähren und Schleſien), Krakau (Weſtgalizien), 
Lemberg (Oſtgalizien und Bulowina), Laibach (Steiermark, Kärn⸗ 
then, Krain und Küſtenland), Venedig (Lombardo-Venetien und 
Tirol) und Zara (Dalmatien). Die Reorganiſirung berührt auch 
die Länder der ungariſchen Krone, jedoch mit minderer Beſchrän ⸗ 
kung des Offizierſtandes. Die Wichtigkeit dieſer Reformen für die 
Zwecke des Sicherheitsdienſtes läßt ſich nicht verkennen, und es 
wäre nur zu wünſchen, daß ſich auch die Thätigkeit der Gemeinden, 
denen eine jo große Selbſtändigkeit eingeräumt iſt, mehr und mehr 
entwickeln möge, damit endlich einmal Zuſtänden eine Ende gemacht 
werde, die einem europäiſchen Staatsweſen ſicherlich nicht zur Ehre 
gereichen. 

— Der „F. P. Z.“ wird telegraphirt: Nach dem „Peſther 
Lloyd“ find ſämmtliche Miniſter auf nächſten Freitag nach Peſth 
beſchieden worden. — Der General der Kavallerie, Baron Lege- 


ditſch, iſt geſtorben. : 
5 Ausland. 


Aus dem Haag, 8. Februar. Die Nachricht, daß die 
niederländiſche Regierung dem in der Schelde liegenden peruani⸗ 
ſchen Panzerſchiffe „Independencla“ das Auslaufen verwehre, kann 
ich als unbegründet bezeichnen. Allerdings hatte der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte Albaredo einen darauf bezüglichen Antrag geſtellt; bevor die 
Regierung indeſſen ihre Eniſcheidung traf, hat fie eine Korvette 
nach der Schelde geſchickt, damit der Befehlshaber im Verein mit 
dem Stations- Kommandanten von Bliejfingen die Angelegenheit 
unterſuche. Nach dem Londoner Vertrage van 1839 haben ſich 
die fremden Schiffe, welche in der Mündung liegen bleiben, bei 
der Vlieſſinger Marine „Station zu melden. Dies war von dem 
peruaniſchen Befehlshaber aus Untenntniß verſäumt. Die Formali⸗ 
täten ſind aber ſpäter nachgeholt. Die „Independencia“ iſt ein 
Panzerſchiff von 22 Kanonen, mit einem Sporn verſehen und 
kriegsmäßig auf ſechs Monate ausgerüſtet, jo daß es gar nicht in 
die Lage kommt, ſeine Armirung in Holland zu vervollſtändigen. 
Sämmtliche Mannſchaften ſind in der Muſterrolle aufgeführt. Zur 
Beobachtung hat ſich ein holländiſches Kriegsſchiff an die Seite der 
„Independencia“ gelegt, welche aber jede Stunde, wenn es dem 
Befehlshaber beliebt, auszulaufen berechtigt iſt. 

Paris, 12. Februar. Die Rede des Marſchalls Forey im 
Senat iſt noch immer das politiſche Ereigniß des Tages. Man 
interpretirt ſie ganz einfach ſo: Mit Ehren könnt Ihr Mexiko 
nicht verlaſſen; folglich bleibt euch nichts übrig, als die Armee zu 
verſtärken und neue Geldopfer zu bringen. Was die ſchwebenden 
Unterhandlungen mit dem Kabinet von Waſhington betrifft, ſo 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Februar. Die „Bresl. Ztg.“ ſcheint an 

den Schiſiernachrichten, mit welchen fie durch den einen ihrer bis- 
derigen Korreſpondenten von hier verſorgt wird, noch nicht genug 
und noch einen zweiten desſelben Genre's acquirirt zu haben, der 
ſofort mit dem (bereits in ſehr viele Zeitungen übergegangen) 
Telegramme debütirt hat: Der frühere Juſtiz miniſter v. Ber⸗ 
uuth habe bei Sr. Majeftät in Sachen der Entſcheidung des Ober- 
tribunals Audienz gehabt. Die „Spenerſche Zeitung“ dementirt 
heute die Nachrichten, gleichzeitig aber brachte die „Bresl. Ztg.“ 
eine Korreſpondenz, in welcher nicht nur über den Vortrag des 
Hrn, v. Bernuth näher berichtet, ſondern auch hinzugefügt wird, 
derſelbe jei an höchſter Stelle nicht ohne Wirkung geblieben. Nun 
hat der „St.⸗Anz.“ Hrn. v. Bernuth unter den vom Könige em- 
pfangenen Perſonen nicht genannt, und auch in allen Kreiſen, wo 
man hierüber Authentiſches wiſſen kann, iſt von jenem Empfange 
durchaus nichts bekannt. Demnach iſt es gewiß, oder doch minde⸗ 
ſtens jo gut als gewiß, daß Hr. v. Bernuth gar nicht von Sr. 
Majeſtät empfangen worden und die Geſchichte alſo von Anſang 
bis zu Ende erfunden iſt. Sollte dennoch Hr. v. Bernuth eine 
Audienz gehabt haben, ſo darf man mit apodiktiſcher Gewißheit 
behaupteu, daß dies uicht in der von der „Bresl. Ztg.“ bezeichneten 
Angelegenheit geſchehen ſei. Wer die einſchläglichen perſönlichen 
Verhältniſſe auch nur annähernd kennt, weiß auch, daß, wenn die 
Oppoſitionspartei in dieſer Sache einen Sturm auf das Gemüth 
Sr. Majeftät verſucht haben ſollte, fie ſich nicht wird einen Mann 
dazu gewählt haben, der in ſolcher Frage bei dem Könige Gehör 
zu finden und auf Ihn zu wirken der allerungeeignetſte wäre. 
Dies Fortſchrittsgeſchichtchen iſt weder wahr, noch gut erfunden. — 
s die Affaire v. Wartensleben-Freeſe kurſiren variirende 
Nachrichten in nen Blättern. Das wirkliche Sachverhältniß iſt 
Be, daß Graf Wartensleben den ꝛc. Freeſe durch den (der Pro- 
we. Pommern angehörigen) Abgeordneten v. d. Oſten eine Her- 
cg hat zugehen laſſen, welche aber von ihm unter aus- 
A0 cher Bezugnahme auf die Autorität ſeines großen Kollegen 

rchow abgelehnt iſt, — natürlich! 

— Die jetzt erſchienene Schlußnummer des vorigen Jahr- 
ganges der vom Geh. Rath Engel redigirten „Zeitſchrift des ſtati⸗ 
ſiſchen Bureaus“ bringt eine Redaktionsbemerkung, durch welche 
darauf hingewieſen wird, daß der im Titel der Zeitſchrift ausge 
ſprochene amtliche Charakter nicht ſo zu verſtehen ſei, als ob das 
ſtatiſtiſche Büreau die Verantwortung für jede Zahl, jedes Wort 
der Zeitſchrift übernehme, ſondern daß nur die mit dem üblichen 
beſondern Zeichen verſehenen oder als direlt vom Büreau ausge 


gen nur als der Ausdruck der freien wiſſenſchaftlichen oder ſon⸗ 
Ueberzeugung ihrer Verfaſſer anzuſeben ſind * — 
— Der „Sporn“ ſchreibt: Wie vor einiger Zeit die Regi- 
menter der Gardes du Korps und das Garde- Küraſſter-Regiment 
eine Veränderung in ihrer Uniformirung in Bezug auf den Reit⸗ 
anzug erfahren haben, fie erhielten weiße Lederhoſen und hohe Ka⸗ 
nonenſtiefel, ſo iſt nunmehr auch die Adjuſtirung der Garde-Huſa⸗ 
ten vortheilhaft verändert worden. Eine recht kleidſame dunkelblaue 
Schaitaſchhoſe mit goldener Borte und ein niedriger Huſarenſtiefel, 
gleichfalls mit Goldborte beſetzt, haben die langen Reithoſen ver- 
drängt, was die Tracht unſerer Huſaren dem ungariſchen National- 
koſtüm näher führt. Ein reich ausgeſtatteter, kurzer, rother Som- 
mer⸗Attlia, ein blauer, reich verbrämter Pelz, breite ſchwarz und 
weiße Schärpen, kurze Säbeltaſchen und eine zierliche Pelzmütze 
mit Stutz vervollſtändigen die neueſten Abänderungen. 

— Der Verluſt des Unternehmers der großen Hauſſe⸗Speku⸗ 
lation in Getreide (Hüttmann) an der hieſigen Börſe wird, nach 
der jetzt erfolgten Abwickelung des Geſchäfts, auf mindeſtens 300,000 
Thlr. angegeben. 

— Es iſt wiederholt der Fall vorgekommen, daß die Wieder⸗ 
entlaſſung ausgehobener Militärpflichtiger aus dem Grunde hat 
verfügt werden müſſen, weil die Zurückstellung derſelben im erſten 
und zweiten Konkurrenzjahre ohne zureichende Begründung durch 
die betreffende Kreis⸗Erſatz-Kommiſſion erfolgt war und die häus- 
lichen Verhältniſſe des Reklamirten inzwiſchen eine ſolche Geſtalt 
angenommen hatten, daß es hart erſchienen wäre, die geſetzlich vor- 
geſchriebene Abweiſung der Bittſteller aufrecht zu erhalten. Im 
Einverſtändniß mit dem General-Kommando des dritten Armeekorps 
hat das Dber-Präfidium der Mark Brandenburg Veranlaſſung ge- 
nommen, in einem Cirkular-Erlaß an die Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſionen 
auf die Anmerkung zu §. 56 ad 10 der Militär -Erſatz-Inſtruk⸗ 
Janzen 9. Dezember 1858 hinzuweiſen. Demnach dürfen bei 
tarpſtahellangen im erſten und zweiten Konkurrenzjahre der Mili- 
füge zur = feine anderen und bejonders keine milderen Grund 

wendung kommen, wie ſie in dem betreffenden Para- 
graphen angegeben find. 

De die „N. A. Z.“ hört, hat die Regierung mit dem 
8 Thomas Wanhill zu Poola in England einen Kontrakt 
über den E au eines Lootſenfahrzeuges für die Jade abgeſchloſſen. 

— Es iſt in den Zeitungen viel von einer Denlſchrift die Rede, 
welche von Auguſtenburgiſcher Seite in die Welt geſchickt if, um die 
aus dem Verzichte des Verzogs von Auguſtenburg hergeleiteten Konſe⸗ 
quenzen zu entkräften. Die „Köln. Ztg.“ theilt jetzt Einiges aus 
der Denlſchrift, ingleichen das Begleitſchreiben, womit dieſelbe an 
den badiſchen Bundestagsgeſandten Herrn v. Mohl in Frankfurt 
von dem Auguſtenburgiſchen Faktotum, Herrn Sammer, eingeſchickt 
worden iſt, mit. Dieſes Schreiben fließt über von Auguftenburgi- 
ſcher Hoheit und dem Selbſtgefühle des „Miniſters“ des „Herzogs“ 
Friedrich. Aus der Denkſchrift ſelbſt verdient folgende Stelle an⸗ 
geführt zu werden. Der Herzog von Auguſtenburg erklärte in der 
bekannten Verzichtakte vom 30. Dezember 1852, daß er ſeinen 


ſtellt. Die Piemonteſen, deren einer zur Königlichen Dienerſchaft 
gehört, verließen den Saal. Die beiden Florentiner folgten dem 
Paar bis zu einer Kneipe, wo ſie mit den Fremden neuen Skandal 
ſuchten. Der Wirth nimmt die Partei der Letzteren, feiner Stamm- 
gäſte, und will zum Schutze derſelben die Kneipe ſchließen. Dar⸗ 
über lommt es zum blutigen Handgemenge mit Meſſern. Andere 
Florentiner eilen herbei, für oder gegen die Piemonteſen. Genug, 
vier der Betheiligten wurden ſchließlich ſchwer verwundet, zwei 
davon ſterbend ins Spital gebracht, der anderen leichten oder ver- 
heimlichten Verletzungen nicht zu gedenken. Wo iſt Florenz, die 
hoͤchſt gefittete, fröhlich ſingende Stadt von ehemals? Wir wollen 
ſehen, was die Stadt mit ihrem lärmenden Treiben von heute ge- 
winnt. Reich ausgeſtattete Kaufläden ſchließen ſich einer nach 
dem andern. Viel Luxus, auch viel Schulden, zuletzt Verbrechen. Die 
Großſtadt will ihre Opfer. 

— (Kr.-3.) Man ſchreibt aus Paris: Die Nachricht, die 
Unterhandlungen zwiſchen dem römiſchen Kabinet und dem Hauſe 
Erlanger wegen einer Anleihe jeien geſcheitert und abgebrochen, ift 
nicht genau. Die beiden Kontrahenten ſind in allen Punkten 
einig, nur aber verlangt das Haus Erlanger, daß die eventuelle 
Anleihe an der pariſer Börje kolitirt werden könne. Sache des 
römiſchen Kabinets iſt es, dies zu erwirken; bis jetzt hat ſich Mi⸗ 
niſter Fould noch nicht dazu herbeilaſſen wollen. — Mit der finan- 
ziellen Lage des Königreichs Italien geht es immer weiter bergab; 
in Privatkreiſen wird der Zwangskours in Ausſicht geſtellt. 

Kopenhagen, 12. Februar. Die „H. N.“ melden: Die 
von hieſigen Blättern mitgetheilte Nachricht, daß ein Uebereinkom⸗ 
men zwiſchen Dänemark und Preußen wegen der früheren däniſchen 
Poſtſtation in Hamburg ſtattgefunden habe, dürfte ſich jedenfalls 
als verfrüht herausſtellen; wenigſtens iſt hier in gut unterrichteten 
Kreiſen nichts davon bekannt. Was die Poſtdampfſchifffahrt von 
Korſör nach Kiel, anſtatt nach Lübeck betrifft, jo äußerte der Fl⸗ 
nanz⸗Miniſter im Folkething, daß lediglich die proviſoriſchen Zu- 
ſtände in den Herzogthümern die einſtweilige Beibehaltung der län⸗ 
geren theuerern Route (Lübeck) veranlaßte. — Im Landsthing fand 
vorgeſtern die erſte Behandlung des Geſetzes betr. Ausgaben in 
der Finanzperiode 1866 — 68 Statt. Orla Lehmann ſprach ſich 
gegen eine allgemeine Entwaffnung aus; Dänemark ſolle kein 
„monarchiſches Hamburg“ werden, ſondern auf den Krieg vorberei⸗ 
tet ſein, welcher kommen werde, wenn Dänemark nicht dann bereits 
zu Grunde gegangen jei. 2 

Von der polnifchen Grenze, 14. Februar. Die 
hohe polniſche Ariſtokratie hat in der diesjährigen Winterſaiſon 
vorzugsweiſe Paris und Rom zu ihren Sammelorten gewählt, und 
zwar weniger in der Abſicht, dem Vergnügen zu leben, als in den 
politiſchen Salons den Einfluß ihrer ſozialen Stellung und ihres 
Reichthums zu Gunſten der polniſchen Sache geltend zu machen. 
Schon lauge dat. fie nicht jo umfaſſende und eifrige, 8 
auch ſtille und geräuſchloſe politiſche Thätigkeit entwickelt, — 8 
gegenwärtigen Augenblick. Dieſe polttiſche Thätigkeit iſt auf els 
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doppeltes Ziel gerichtel: ſie ſtrebt dahin: 1) den Papſt und die 
katholiſchen Höfe zu einer Kundgebung zu Gunſten des durch die 
ruſſiſchen Repreſſivmaßregeln gegen das revolutionäre polniſche Ele⸗ 
ment in Litthauen und Reußen bedrohten Katholitismus oder wo 
möglich zu einer Koalition gegen Rußland zu bewegen, 2) die 


franzöſiſche und italieniſche Preſſe im Intereſſe der noch lange nicht 
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aufgegebenen polniſchen Frage zu beherrſchen und ihr neue Ge— 
ſichtspunkte zur Vertheidigung der Nothwendigkeit der Wiederher⸗ 
ſtellung der politiſchen Unabhängigkeit Polens zu eröffnen. Der 
in die Geheimniſſe der polniſchen ariſtokratiſch - klerikalen Politik 
eingeweihte römiſche Korreſpondent des „Krakauer Ezas“, ein beim 
Papſt als Kammerherr fungirender ehemaliger polniſcher Maler, 
bringt mit einem Male dem polniſchen Publikum die frohe Kunde, 
daß der heilige Vater nächſtens die Welt durch eine außerordent⸗ 
liche Kundgebung zu Gunſten Polens überraſchen werde, daß die 


Koalition Frankreichs und Oeſterreichs gegen Rußland ſo gut wie 


be 
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abgeſchloſſen ſei u. ſ. w. Mit der größten Spannung ſah man 
daher in National-Polniſchen Kreiſen der Thronrede des Kaiſers 
Napoleon bei Eröffnung der geſetzgebenden Körper entgegen und 
tief und allgemein war die Verſtimmung, als dieſe Rede auch nicht 
die geringſte Andeutung einer katholiſchen Koalition gegen Rußland, 
ſelbſt nicht einmal eine Erwähnung der ruſſiſch-polniſchen Verhält- 
niſſe enthielt. Dennoch fährt der gedachte römiſche Korreſpondent 
des „Czas“ fort, immer neue und beſtimmtere Enthüllungen über 
die angeblichen polenfreundlichen Pläne des Papſtes und der katho⸗ 
liſchen Höfe zu bringen. 4 
Mexiko. Als der Kaiſer Mar feiner Gemahlin, die von 
ihrer pucataner Tour zurückkam, entgegengereiſt war, glaubte man 
in ſeiner Hauptſtadt allgemein, er komme nicht wieder, ſondern ſei 
nach Oeſterreich abgereiſt; man war ſehr verwundert, als das kai⸗ 
ſerliche Paar in Mexiko wieder eintraf; von Empfangsfeierlichkeiten 
war keine Rede. Der Kaiſer und die Kaiſerin befinden ſich ſehr 
niedergeſchlagen in Chapultepec. Der Verſuch, ein deutſches Re⸗ 
gierungsblatt, „Deutſche Preſſe in Mexiko“ betitelt, zu gründen, lief 
ſo kläglich ab, daß das Blatt nach der erſten Nummer ſchon aus 
gänzlichem Mangel an Abnehmern einſchlief. 
Weſtindien. Aus Kingston (Jamaika) find neue Nach- 
richten eingetroffen. Mr. Gurney und Mr. Maule waren am 
20. Januar auf der Inſel angelangt. Am 24. eröffnete die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion in der Geſetzgebungs Rathskammer zu Spa⸗ 
niſch Town ihre Sitzung. 


Der Spezial - Korrefpondenz der „Times“ entlehnen wir Fol⸗ 


endes: 

N Die Neger ſtrömen zu Hunderten nach Kingston, um der Kgl. 
Kommiſſion ſich als Zeugen anzubieten und da fie gewöhnlich ohne 
einen rothen Heller in der Taſche ankommen, fallen ſie den Indi- 
cienſammlern einigermaßen zur Laſt. Sie ſind noch immer voll 
davon, was die „Frau Königin“ für ſie thun werde; immer unter⸗ 
ſcheiden ſie zwiſchen der Königin und ihrer Regierung. In den 


letzten paar Tagen ſind einige beunruhigende Gerüchte in Umlauf 


geſetzt worden, die, wie gewöhnlich, wenn man ihnen auf den Grund 
1 ſehr wenig Kern enthalten. Mr. Eyre erhält noch immer 
Abdreſſen von Weißen und Farbigen, die ihm für die Beſonnenheit, 
mit der er den Aufſtand unterdrückt hat, ihren Dank aysſprechen. 
Sonn ekten N 
Jamalla. Außerdem ff rieten une H 3 . 
Friedensrichtern, Geiſtlichen und 120 der angeſehenſten Einwohner 
der genannten Gemeinde unterzeichnet iſt, ferner eine Adreſſe von 
120 Arbeitern und Familienhäuptern aus dem Kirchſpiel von St. 
Anna und endlich eine eben ſolche begeiſterte Adreſſe von den Geift- 
lichen der Diſſenters der Inſel zu erwähnen. Von den Schrift- 
ftüden, die beim Prozeſſe Gordons dem Kriegsgerichte als Beweiſe 
vorgelegt wurden, iſt noch keines veröffentlicht. Wenn die gegen- 
wärtige Aufregung ſich gelegt hat, ſo wird, glaube ich, ſich zeigen, 
daß es zur Zeit des Aufſtandes kaum einen Weißen oder Schwar⸗ 
zen in Kingston gab, der nicht der Meinung war, daß der Gou- 
verneur Recht gethan, den Gordon zu verhaften, und daß er, in- 
dem er die Verantwortlichkeit dieſes Schrittes auf ſich nahm, das 
höchſte Lob verdient habe. 
Andere Umſtände von Aeußerungen hebt der Spezial-Korre⸗ 
ſpondent des „Daily News“ hervor: 

Ich habe noch Niemand geſprochen, der die Einſetzung einer 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion im Geringſten tadele. Viele der Weißen 
freilich fürchten, daß die Neger den Schritt falſch auslegen würden. 
Die Schwarzen, jo heißt es, bilden ſich ein, daß der Oberſt Nel- 
ſon in England gehängt worden ſei oder gehängt werden ſolle; 
daß General O'Connor auf der Inſel ſelbſt an den Galgen Tom- 
men werde und daß Mr. Eyre ſogar erſt anf die Folter geſpannt 
und in ganz eigenthümlicher Weiſe vom Leben zum Tode gebracht 
werden würde. 

Mr. Eyre war bei der Eröffnung der Kommiſſion nicht zu⸗ 
gegen. Er verweilt jetzt in Hamſtead, einem Landſitze, der unge- 
fähr 15 engliſche Meilen von Kingston liegt. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

Berlin, 15. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Budget⸗Kommiſſion ſetzte Virchow die Verleſung feines Vorberichte 
fort, in welchem er die Etats ſeit dem Jahre 1849 verglich und 
nachwies, daß ſeit dieſer Zeit nur mit Diſtzits gewirthſchaftet wurde, 
die durch die verſchiedenen Anleihen nur verdeckt wären. Er kon- 
ſtatirte ferner, daß der diesjährige Etat den im vorigen Jahre be⸗ 
ſchloſſenen Reſolutionen nicht genüge, bis auf die theilweiſe Herab- 
ſetzung der Gerichtskoſten. Die Debatte über die Virchow'ſchen 
Reſolutionen und den Tweſten'ſchen Antrag wird wahrſcheinlich am 
Sonnabend ftattfinden. Darauf wurden die erſten 16 Titel des 
Etats im Miniſterium des Innern erledigt und bis auf eine neue 
Rathſtelle alle Poſitionen genehmigt. Für die Polizeidirektionen in 
Breslau, Poſen, Stettin und Berlin wurden die Anträge bewilligt. 
Die Frage, warum der Staat der Stadt Berlin das Feuerlöſch⸗ 
weſen nicht übertrage, beantwortete der Regierungs-Kommiſſar da- 
hin; daß durch die Anweſenheit des Hofes und das Vorhandenſein 
vieler öffentlichen Gebäude Verhältniſſe geſchaffen ſeien, welche dies 
nicht erlaubten. 

— Die Juſtiz-Kommiſſion berieth heute unter Vorſitz des 
Abg. v. Kirchmann (da der Vorfigende Abg. Waldeck krank iſt )) 
den Geſetzes-Vorſchlag, betreffend die Herabſetzung der Gerichts- 
koſten, in Anweſenheit der Regierungs-Kommiſſarien, Geh. Finanz- 
rath Wollny (für das Finanz⸗Miniſterium) und Appellationsgerichts⸗ 


Ney hat ſich in ihrer Jugend einen europäiſchen Ruf vom beſten 


ner Bahnhöfe in Hamburg ein trauriger Vorfall. Ein preußiſcher 
Marineartilleriſt, der, wegen Inſubordinakion gegen feinen Lieute⸗ 
nant zu zehnjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, durchgebracht wurde, 
verſuchte ſich dadurch das Leben zu nehmen, daß er, nahe dem ge- 
nannten Bahnhofe, ſich losriß und unter die Räder eines daher 
rollenden Omnibus warf. Auf den Zuruf der Bewachung hielt 
der Kutſcher raſch an, der Arreſtant aber packte die Speichen des 
Rades feſt und wurde von demſelben rundum geſchleudert, ſo daß 
feine Kleidung total zerriſſen wurde, er ſelber freilich unbeſchädigt 
blieb. Mit aller Anſtrengung gelang es der Bewachung nicht, den 
Unglücklichen zu bändigen, es mußten erſt Polizeioffizianten zur 
Hülfe requirirt werden. Indeß war der Zug abgefahren und der 
Gefangene mußte daher hier zurückbleiben, um heute unter ſtärke⸗ 
rer Bedeckung ſeinem Beſtimmungsorte zugeführt zu werden. 


Meurite Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 15. Februar. Der bieſigen „Poſt⸗ 
Zeitung“ wird aus Wien telegraphirt, daß der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Herzog von Gramont, dem öſterreichiſchen Kron- 
prinzen, Erzherzog Rudolph, das Großkreuz der Ehrenlegion über- 
reicht hat. — An heutiger Abendbörſe war amerikaniſche Anleihe 
begehrt. 

Paris, 15. Februar, Nachmittags. Die Bank von Frank⸗ 
reich hat den Diskont von 5 auf 4½ pCt; herabgeſetzt. 

Die Zprozent. ſteht 68 95, Kredit Mobilier 685. 

Konſols von Mittags 12 Uhr find 87 ¼ gemeldet. 

Paris, 15. Februar, Nachmittags. Nach dem heute erſchie⸗ 
nenen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: der Baarvorrath um 15, 
das Guthaben des Schatzes um 7/0, die laufenden Rechnungen 
der Priyaten um 5% Millionen Fres; vermindert: das Porte⸗ 
feuille um 15, die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um ¼, der Noten- 
umlauf um 5½ Mill. Fres. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Wien, 15. Februar, Abends. Die General-Verſammlung 
der Aktionäre der Kreditanſtalt hat den mit der Reglerung verein- 
barten Vorſchlag auf Bildung eines Spezial⸗Reſervefonds und auf 
Abſchreibungen angenommen. In Folge deſſen wird mit der von 
der Direktion zugeſagten Coupons⸗Auszahlung von 9 Gulden vom 
17. d. M. an begonnen. g 
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Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 63—69 % bez., mit Aus ⸗ 
wuchs 48.60 4 bez., 83—8öpfd. gelber Frühjabr 69½, %, 2, „Ag bez. 
u. Br., Mai⸗Juni 71 bez., Juni⸗Juli 72 % Gd. u. Br. Juli⸗Aug. 
73 M Br. u. Gd. 


Rath v. Schelling (für das Juſt';⸗Miniterium). Letztere erklaͤrten, 
daß eine Abänderung des Geſetzentwurß von Seiten der Regie⸗ 
rung einer Ablehnung gleichgehalten werden würde. Die Kom- 
miſſion beſchloß daher einſtimmig, die nahme des Geſetzentwurfs 
dem Haufe zu empfehlen, da auch ſgon eine theilweiſe Herab⸗ 
ſetzung der Gerichtskoſten den Betheiligten zu Gute komme. Es 
wurde mündlicher Bericht beſchloſſen, urd derſelbe dem Abgeordneten 
Meibauer übertragen. c 


Pommersx. 

Stettin, 16. Februar. Die Monats- Verſammlung des 
Stettiner Zweig-Vereins der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft 
findet Mittwoch den 21. Februar er., Vormittags 12 Uhr, im Hotel 
zu den drei Kronen hierſelbſt, Statt. Tages-Ordnung: 1) Aus- 
looſung und Wiederwahl von drei Vorftands - Mitgliedern ($. 10 
der Statuten). 2) Vortrag des Herrn Dr. Scharlau über Tri- 
chinen und deren Vorzeigung in den verſchiedenen Lebensſtadien 
unterm Mikroskop, nebſt Erläuterung zur Anfertigung der Präpa⸗ 
rate für die Auffindung derſelben. (Vom Baron Trützſchler v. 
Falkenſtein werden Enten und Hühner, mit denen Fütterungs⸗ 
Verſuche mit trichinöſem Fleiſche gemacht find, behufs Unterſuchung 
zur Stelle gebracht werden.) 3) Mittheilungen des Herrn Dr. 
Birner aus Regenwalde über die neueſten Fortſchritte der Agri- 
tultur - Chemie, mit beſonderer Rückſicht auf die in der Verſuchs⸗ 
Station der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft ausgeführten 
Arbeiten, — ſo wie Vorträge desſelben über die vortheilhafteſte 
Verwendungsweiſe der für unſere Verhältniſſe wichtigſten käuflichen 
Düngemittel. Auf dringenden Wunſch der im Saatziger und Nau- 
garder Kreiſe wohnenden Mitglieder iſt die Sitzung um eine Stunde 
ſpäter als ſonſt anberaumt, damit dieſelben rechtzeitig mit dem um 
11 Uhr 54 Minuten Vormittags eintreffenden Eiſenbahnzuge aus 
Hinterpommern hier eintreffen können. 

— Vor mehreren Tagen find Diebe in das unbewohnte Gar- 
tenhaus und Stallgebäude, Unterwiek 46 C. eingeſtiegen, haben die 
Thüren mit Brechſtangen und Aexten erbrochen und eine Menge 
Sachen, namentlich auch viele Betten, mitgenommen. Die Thäter 
ſind noch nicht ermittelt. 

— Montag Nachmittags wurden auf einer Wieſe, Grabow 
gegenüber, von 2 dort aufgeſtellten Wächtern die beiden Arbeiter 
N. und K. ergriffen, welche von einem Heuhaufen etwa 1½ Etr. 
gutes Heu entwendet und daſſelbe, zur Verdeckung des Diebſtahls, 
mit Streußel umwickelt hatten. 

: — Ein kürzlich vor dem Obertribunal verhandelter Injurien- 
prozeß betraf die Frage, ob vertrauliche Geſpräche von Verwandten 
über einen Andern, die eine Verleumdung enthalten und von un- 
berufenen Perſonen belauſcht ſind, Anlaß zu einer Beſtrafung geben 
können oder ſtraflos ſind? Mutter und Tochter hatten ſich nämlich 
über das Dienſtmädchen ausgeſprochen, die Tochter hatte der Mutter 
gerathen, das Mädchen wegen Verdacht des Diebſtahls zu entlaſſen. 
Dies Geſpräch war belauſcht und dem Dienſtmädchen mitgetheilt 
worden. Das Gericht zweiter Inſtanz wies die Klage des Dienft- 
mädchens zurück. Jene Aeußerung ſei weder für das Dienſtmädchen 
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40½ % bez. 
fd. Fe 29% 3% Gd., Maf- Juni 20 . Gd. 


5 den; = n 
noch für den Zeugen beſtimmt geweſen, dem letzteren auch nur Rab öl behaupiet, Inco: 1 f, Lr ach N ck 
durch unberufenes Belauſchen des Geſprächs zugänglich geworden; | Br., April Mai 152, . bez. und Br., September-Oftober 131, 


ſolche vertraulichen Geſpräche zwiſchen jo nahen Verwandten könnten — 


e hai narhandengr Abſicht der Beleidigung beſtraft werden Spiritus matt und fülle, loes ohne Faß 14%, 17 % bez, 
und dieſe Abſicht ee 2 ich a eee 2 15 pieſer 2518 N 17 0 Br., 14% . Gb., Mai⸗Juni 15% 
2 273 137115 TEL 


Anſicht angeſchloſſen und ſomit die obige Frage dahin beantwortet, 
daß ſolche Geſpräche im Allgemeinen ſtraffrei ſind. 8 

Demmin. Die Berufung des Schul⸗Amts⸗Kandidaten und 
Studirenden der Muſik Otto Goltzſch zum Geſanglehrer am Pro- 
gymnaſium zu Demmin iſt genehmigt worden. 

Pyritz. Die durch Emeritirung des Superintendenten 
Paſtors Mila zum 1. Oltober c. zur Erledigung kommende Pfarr⸗ 
ſtelle zu Brietzig, Synode Pyritz, iſt anderweitig zu beſetzen. 5 
— (Stadt⸗Theater.) Mit der Titelrolle in Donizetti's 

giftreicher Oper: Lucretia Borgia begann geſtern Abend Frau Jenny 
Bürde ⸗Ney, Königl. ſächſiſche Kammerſängerin ihr Gaſtſpiel. 
Die Oper haben wir erſt kürzlich ausführlich beſprochen; wir kön⸗ 
nen uns daher heute auf die Aufführung beſchränken. — Frau Bürde 


Berlin, 16. Februar, 2 Uhr — Min. Nachmittags. aber A 2 
e 
bahn⸗Aktien 137 bez. Stargard⸗Poſener Elſenb.⸗Actien 96%, bez. Oeſſek 


ha bez. 

Hamburg, 15. Februar. Getreidemarkt ſehr ruhig. Weizen loco 
etwas feſter, Termine rubig. Per Februar 5400 Pfd. netto 116 Bkothlr. 
Br., 114 Gd., pr. April⸗Mai 118½ Br. u. Od. — Roggen 116—117pfo- 
ab Petersburg per Auguſt 62 gefordrt, auf Termine ruhig, per Februar 
5000 Pfd. netto 82 Br., 80 Gd. Per April⸗Mai 81 Br. u. Gd. — Oel 
feſt, per Mai 33½¼ — 33 ½, per Oktober 28 bez., Br. u. Gd. Kaffee 
ruhig und unverändert. — Zink verkauft 2500 Ctr. per 3 15, 15 
1000 Ctr. loco gute Marken 16, 13; 500 Ctr. P. II. u. 2 Ctr. W. H. 
16, 4. Forderungen höher. — Wetter ſehr ſchon. 


Klange erſungen. Im Kreislaufe der Zeiten hat die Stimme an 
Friſche und Vollklang verloren; der Schwerpunkt der Gejangslei- 
ſtungen der Künſtleriu iſt jetzt alſo nicht mehr in der Schönheit 
und dem Glanz des Organs zn ſuchen, er liegt vielmehr in der 
Kunſt des Singens, im edlen dramatiſchen Vortrage, in der geift- 
vollen Auffaſſung und fein nuancirter lebensvoller Wiedergabe des 


Amſterdam, 15. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
matter, per Mai 181 per Oktober 188 187. Rapps nominell, unverändert 
89 


Stettin, den 16 Februar. 


Charakters im Geſange und im Spiel. In dieſer Hinſicht war die [ BL Pom. 2 
Lucretia Borgia eine ſehr bedeutſame Leitung der Künſtlerin, die ihre re ee 1 1 ban. Obligat. 5 2 
Glanzpunkte in den Schlußſcenen des zweiten und dritten Akts erreichte. | Hamburg ---|6 Tag. Used. - Wollin. 
Frau Bürde⸗Ney wird nur noch zwei Mal auftreten. — Mit großem „ x a 1 reis Oblig. - 5 pr 
Intereſſe folgten wir dem Orſino des Frl. Homann, um die | Amsterdam % Tue: Pr. r 16 1 
geſtrige Leiſtung der jungen Sängerin mit ihrem erſten Auftreten | London 10 Tag. B 
in dieſer Rolle zu vergleichen. Ja, wir geſtehen, daß wir dem 5 Mt. Comp.-Act. 4 — 
Trintliede im letzten Akte, an dem Orſino's Kunſt das erſte Mal] Paris 10 KL; Pomerania 4 11% f 
ſcheitete, nicht ohne Spannung entgegenſahen. Mit Vergnügen | Bordeaux 10 TE * ri ee A 4 A 
lönnen wir berichten, daß Frl. Homann die ihr früher ſo gefähr⸗ 8 2 Mt. V. Ppeleh- A. 5 u 
liche Klippe mit Geſchick und Geſchmack zu umgehen wußte und | Bremen 8 Tag. Pomm. Prov. 
daß ihre geſtrige Geſammtleiſtung vom erfreulichſten Fortſchritte „ At. eigener 51150 B 
zeigt. — Hr. Funk ſang und repräſentirte den Alfonſo vortrefflich. Rene a 29 
— Für den plötzlich erkrankten Hrn. Deutſch war Hr. Illen- ER ME Mesch. Zucker- 
berger als Gennaro eingetreten. Preuss. Bank| 5 Fabrik-Anth. | 4 — 
5 Sts.-Anl.5457 aM en f — 
N Vermiſchtes. r et ont ens 
— Zu uglüſch in Rußland wurde nach der „Peterst. Big." P. Frag 3% Faun 
neulich eine junge Fabrikarbeiterin von einem jungen Manne, der | Pomm.Pidbr.| 3 ½ Stett. Dampf 
ihre Liebe zurückgewieſen hatte, auf ihr eigenes inſtändiges Bitten ee : — — 5 
erſchoſſen. f 2 n 
— (Die Trichinen eingewandert?) Kürzlich hielt 1 5 N. Dempfer6 4 
Medizinalrath Fuchs aus Karlsruhe in Freiburg einen Vortrag | Berl.-St. Eis. Germania 4 
über Trichinen. „Intereſſant war dabei (ſchreibt man dem „Schwä: Act. Lt. A. B. - Vulkan 4 
biſchen Merkur“), die Hypotheſe von Fuchs, daß die Trichinen nach „ F ei Ay, Den: av: 4 
Europa eingewandert ſeien, und zwar in der Wanderratte, in wel- | Starg.-P. E. A. 37% Pommerensd. - 
cher man fie häufig findet. Dieſe Ratte ſtammt aus Indien und „ Prior. 4%, Chem. Fabrik | 4 
Perſien und kam im vorigen Jahrhundert nach Rußland und von | Stett. 8818001 4 5³ Chem. Fb.-Ant.| 4 
da in die übrigen Länder Europa's; die gelbbraune Wanderratte 5 4 — ern 
vertilgte die ſchwärzlich-blaue.“ St. Schausp.- Gemeinnützige] 


Altona. Geſtern ereignete ſich in unſerer Nähe, am Berli- | Obligationen | 5 Bauges.-Anth. | 5 


